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Deutſchland. 


Berlin, 10. Auguſt. Der „Reichs⸗ 1 
Staatsanz.“ ſchreibt: Die beträchtliche Steige⸗ 


rung, welche die auf Grund des Geſetzes vom Allgemeine Zeitung“ 
14. Mai 1885 den Kommunalverbänden zu über⸗ wiſſen, 
weiſenden Zollüberſchüſſe erfahren haben, wird zolles, 
eine größere Zahl dieſer Verbände in die Lage in der 


und lich der Kinder, 


worden. 5 \ I 
beruht, dann werden die Einwohner, einſchließ⸗ 


i „ 10. Auguſt. Die „Münchener 
W 105 in dieſen 9 N 
daß nicht nur die Erhöhung des Tabaks⸗ 
en anch das Verbot des Tabakbaues 
Abſicht der Reichsregierung liege. Die 


jegen, Verwendungen über die Beſtimmung des Entſchädigungsfrage für die Tabaksbauer wurde 


Abſ. 1 des 8 8 s eintreten zu als ſehr 
| e ee een die der Tabaksbauer in Deutſchland auf 22,000 


laſſen. Nach den Zuſammenſtellungen über 


bisherige Art dieſer Verwendungen iſt dabei von angegeben wurde. 
den Kommunalverbänden nur in ganz geringe Rechenfehler! 


leicht zu löſen bezeichnet, indem die 


Das iſt aber ein gewaltiger 


Wie aus dem erſten Heft der 


fügiger Weiſe das Bedürfniß der Schulverbände Statiſtik des deutſchen Reiches für 1892 zu er⸗ 


berückſichtigt worden, obwohl dieſe Verbände 
namentlich. bei dem Auftreten außerordentlicher 
baulicher Ausgaben vorzugsweiſe einer Unter⸗ 
ſtützung bedürftig ſind. Wenn von manchen 
Kommunalverbänden die Gewährung von Unter⸗ 
ſtützungen zu Volksſchulbauten mit der Begrün⸗ 
dung abgelehnt worden iſt, daß eine derartige 
vorzugsweiſe Berückſichtigung einzelner Verbände 
dem Sinne des Geſetzes vom 14. Mai 1885 
widerſpreche, ſo iſt dies, wie eine Vergleichung 
der Abſätze 2 und 3 des $ 4 zeigt, in keiner 
Weiſe zutreffend; vielmehr iſt durch den Abſatz 
2 gerade auf die vorzugsweiſe Berückſichtigungz 
einzelner bedürftiger Schulverbände und Gemein · 
den in erſter Linie hingewieſen. Wird dabei in 


ſehen, iſt die Zahl der Tabakspflanzer im Reiche 
ganz ee und außerdem im Wachs 
thum begriffen. Es gab im Erntejahr 1890 —91 
in Preußen 16,485, in Baiern 14,369, in Baden 
40,551 Gewichtsſteuer zahlende Tabakspflauzer; 
ferner wurden deren gezählt in Würtemberg 2496, 
in Heſſen 2179, in Elſaß⸗Lothringen 5472, in 
Thüringen 576, in Anhalt 498, in Braunſchweig 
253, in Mecklenburg 160. Die Gefammtzabl 
der Gewichtsſteuer zahlenden Tabakspflanzer in 
Deutſchland war 83,039 mit 1,952,065 Ar be⸗ 
pflanzter Grundſtücke und 41,276,351 Kilogramm 
geernteten re gegen 73,573 Tabakspflanzer 
mit 1,694,304 Ar bepflanzter Grundſtücke und 
38,110,034 Kilogramm geernteten Tabaks im 


7 


Betracht gezogen, wie beſonders drückend gerade Erntejahre 1889 —90. Dazu kommen an Flächen⸗ 
die Schulbaulaſt die kleineren Schulverbände ſteuer zahlenden Tabakspflanzern in Preußen 


trifft und da 
verfügbaren 
dem Gebiete der Volksſchule gezeitigt hat, jo 
werden die Kommunal-Berbände ſich der Erkennt⸗ 
niß nicht entziehen können, daß für ſie in erſter 
Reihe die Pflicht befteht, aus den reichen, ihnen 
durch das Geſetz vom 14. Mai 1885 zufließenden 
Summen Mittel zur Unterſtützung unvermögen⸗ 
der Schulverbände bei Volksſchulbauten bereit zu 
ſtellen. Gerade bei der ſchwankenden Höhe der 
Zollüberweiſungen dürften dieſe ſich für derartige 
einmalige, Verpflichtungen für die Zukunft nicht 
begründende, Zuwendungen eignen, In einem 
Runderlaß vom 6. Auguſt haben die Miniſter ves 
Innern und der geiſtlichen u. ſ. w. Augelegen⸗ 
heiten die Regierungs⸗Präſidenten erſucht, dieſe 
Geſichtspunkte den Kommunalverbänden gegen: 
über zur Geltung zu bringen und dahin zu wir⸗ 
ken, daß die Kommunalverbände bei der Beſchluß⸗ 
faſſung über die Verwendung der Jollüͤber⸗ 
weiſungen die Gewährung von Unterſtützungen 
an unvermögende Schulverbände bei Volksſchul⸗ 
bauten in einem, dem Bedürfniß eutſprechenden 
Umfange eintreten laſſen. Ueber das Ergebniß 
dieſer Bemühungen ſoll bis zum 1. Dezember 
d. J. Bericht erſtattet werden. 


— Die Betriebseinnahmen der preußiſchen 
Staatsbahnen weiſen in dem erſten Viertel des 
laufenden Rechnungsjahres bekauntlich dieſelbe 
wenig günſtige Entwickelung auf, welche für den 
letzten Abſchnitt des Jahres 1891 —92 charakte⸗ 
riſtiſch war und zu dem erheblichen Minderüber⸗ 
ſchuß der Eiſenbahnverwaltung in dem gedachten 
Sabre beigetragen bat. Die Beiviebgeinnahmen 
ſind hinter denen des eriten Vierteljahres 1891 
bis 92 um 2,3 Millionen Mark, etwa 1 Prozent, 
zurückgeblieben und zwar trotz einer Mehrein⸗ 
nahme von 3,5 Millionen Mark aus dem Per⸗ 
ſonen und Gepückverkehr. Der Grund liegt in 
dem Rürktgang der Einnahmen aus dem Güter⸗ 
verkehr um 5,9 Millionen Mark oder etwa A 
1 90 0 Müßte angenommen werden, daß die 
nie des erſten Vierteljabres für die Ge⸗ 
ſtaltung der Eiſenbahneinnahmen des ganzen Jahres 
maßgebend fein werden, fo würden die Ausſichten 
für den Abſchluß der Eiſenbahnverwalkung ſowohl 
wie der Finanzverwaltung im Ganzen nicht 
günſtige fein. Denn der Staatshaushaltsetat 
ſetzt die Betriebseinnahmen der preußiſchen Bah⸗ 
nen für das laufende Jahr um nahezu 36,5 
Millionen Mark höher au, als der für das Vor⸗ 
jahr. Der Etatsanſatz für das Vorjahr iſt be⸗ 
fanntlich nicht erreicht, vielmehr find die Ein⸗ 
nahmen hinter demſelben um mehr gls 10 Mil⸗ 
lionen Mark zurückgeblieben. Indeß ſcheint die 
Hoffnung nicht unbegründet, daß das erſte Viertel⸗ 
jahr 1892—93 den tiefiten Stand der Depreſſion 
des Eiſenbahnverkehrs bezeichnet, und daß ſchon 
das laufende Vierteljahr, mehr noch das für das 
Geſammtergebniß fo wichtige Vierteljahr vom 
1. Oktober bis zum Jahresſchluß wieder eine 
Din Paß Verkehrsbewegung aufweifen wird. 
Dun offnung ede ſich, wenn auch keines⸗ 
na 9 auf die namentlich im Vergleich 
9 dem Vorjahre günſtigen Erntegusſichten. 
des Balebre beliefen, um aachen Steigerung 

5 u, um den Ausfall 
Vierteljahres auszugleichen. I 


— Seitens der 
den der öſtlichen 
1115 5 „Nordd. 

erſtehenden Organe 
den, ſich auf die wirnſungen 


bindu 
baren, besetzt, 
und 


örderun 
Vorkehrungen zu 


portable Lazarethbaracken, wen 5 
heitszwecken gedient haben, — r 
Beſitz der Entleiher übergehen mülſſen. 


— Wie man ſich erinnert, hat Raifer 


die Unzulänglichkeit der hierfür 82,843, im 
ittel bereits ernſte Nothſtände auf Ar bebauter 


anzen Reiche 97,155 mit 59,240 

Fläche und 1,092,203 Kilogramm 
Ertrag — gegen 89,760 Pflanzer mit 45,054 
Ar Fläche und 894,025 Kilogramm Ernte im 
Vorjahre. Mithin gab es insgeſammt in 
Deutſchlard im Jahre 1890—91 180,294 Tabaks⸗ 
pflanzger mit 2,011,314 Ar bepflanzter Grund 
ſtücke und 42,368,554 Kilogramm geernteten 
Tabaks. 


Heſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 10. Auguſt. (W. T. B.) Die 
öſterreichiſch⸗ungariſche Bauk macht die Bedin⸗ 
gungen bekannt, unter denen fie, vom 11. Auguſt 
angefangen, auf Grund des Zuſatzes zu Artikel 
87 der Bankſtatuten, Goldbarren gegen Banknoten 
einlöſt. 

Schweiz. 

Die Schweiz hat auch ihre Sprachenfrage. 
In der „N. Zürcher Ztg.“ wurde kürzlich über 
die Zurückdrängung des Deutſchen in Wallis ge⸗ 
klagt; jetzt veröffentlich daſſelbe Blatt eine leſens⸗ 
werthe Zuſchrift, in der es heißt: 

„Es find nicht etwa Deutſche, fondern es 
ſind einheimiſche Oberwalliſer, die ſich darüber 
beklagen, daß Poſt und Eiſenbahnen von Leuten 
geleitet werden, die für ihre Sprache bezw. ihre 
Mundart durchaus kein Verſtändniß haben. Die⸗ 
ſen Leuten iſt der Kampf zwiſchen Germanismus 
und Romanismus abſolut gleichgültig; ihnen iſt 
es blos dgrum zu thun, daß ſie mit den Ange 
ſtellten der Poſt und der Eiſenbahnen bequem 
verkehren können. Und das iſt unter den jetzigen 
Umſtänden unmöglich, weil alle dieſe Angeſtellten 
meiſtens nur franzöſiſch können. Man ſoll nicht 
kommen und behaupten, es dürfe der Sprachen⸗ 
ſtreit in der Schweiz nicht aufgerührt werden. 
Es ſind Verkehrsbedürfniſſe, die mit ſouveräner 
Verachtung vernachläſſigt werden. Und darüber 
beklagt man ſich. o lange dieſe Leute noch 
deutſch ſprechen, ſoll man ihnen auch deutſch⸗ 
ſprechende Poſt⸗ und Eiſenbahnbeamte geben 
Uebrigens könnte man verſucht ſein, zu glauben, 
daß das eidgenöſſiſche ende ee ab⸗ 
ichtlch das Vordringen des ranzöſi⸗ 
ſchen als Amtsſprache begünſtige. Wenn wir 
B. Briefe bekommen von Murten mit dem 
Poſtſtempel „Morat“, aus Biel mit dem Stem⸗ 
pel „Bienne“, aus Bern ſogar mit dem Stem⸗ 
pel „Berne“, ſo darf man doch von einer Zurück⸗ 
jegung des Deutſchen gegenüber dem Franzöſiſchen 
ſprechen. Murten iſt noch ein deutſches Städtchen, 
Biel noch mindeſtens zu zwei Dritttheilen deutſch, 
Bern fit eine deutſch redende Stadt, welche nicht 
mehr welſch redende Einwohner zählt als Neuen⸗ 
burg oder Genf. Was gäbe es für eine Empö⸗ 
rung, wenn die Poſt den deutſchen Namen dieſer 
Städte als Poſtſtempel benützen wollte! Hat es 
doch ſchon einen Aufruhr gegeben, als die Buch⸗ 
handlung Attinger in Neuenburg das dortige 
„Feuille d Avis“ wegen der großen Anzahl 
deulſch ſprechender Bewohner daſelbſt zweiſprachig 
herausgeben wollte. In der kleinſten Ortſchaft 
bei uns, in die Jahre lang kein Franzoſe oder 
Welſchſchweizer tommt, der nicht auch ein bischen 
deutſch verſtände, trägt jeder Briefaſten auch noch 
die Aufſchrift bolte aux lettres. In der welſchen 
Schweiz haben wir eine ſolche Zuvorkommenheit 
gegen die Deutſchſprechenden noch nie bemerkt. 
Auch finden wir es ungehörig, daß in rein deut 
ſchen Gegenden die Aufſchriften der Telegramme 
zum Beiſpiel die Aufſchrift tragen de Bale a. 
Fern ſei es uns, den Sprachenſtreit aufzurühren, 
wir verlangen nur gleiches Recht wie die Wel⸗ 
ſchen. Die Behörden ſollen ſich nicht in den 
Sprachenkampf, der ja auf ganz friedliche Weiſe 
ausgefochten wird, miſchen und die eine Sprache 
gegenüber der andern begünſtigen. Und in dieſem 
Punkte ſündigt offenbar das eidgenöſſiſche Poſide⸗ 
partement, bewußt oder unbewußt. 

Bern, 10. Auguſt. Unter dem Verdacht 
der Militärſpionage iſt Dienſtag Nachts in Thun 
bei Bern auf Anordnung der Bundesanwaltſchaft 
ein angeblicher Baron Courtier, alias Hofmann, 


deſſen Nationalität noch nicht feſtgeſtellt, ver⸗ 


aftet worden. Derſelbe befand ſich im Beſitze 
5 Empfehlungen des Schweizer Militärde⸗ 
partements und hielt ſich in Thun auf, wo er 
mit dem Direktor der Waffenfabrik verkehrte und 
ſich namentlich über die dortige Pferderegie er⸗ 
kundigte. Letzter Tage ſollte nun vom Bundes⸗ 


Abend ⸗Ausgabe. 


—— —— NE SEHBESZEPEBERFER: — — 


ſchweizeriſche Militärdepartement, was zur Ver 
haftung des Hochſtaplers führte, der in die Zü⸗ 
richer Unterſuchung betreffend den Schwindler 
Dürrich mit verwickelt war. 


Belgien. 

Brüſſel, 9. Auguſt. Die Schimpfereien 
der franzöſiſchen Preſſe gegen Belgien und Se. 
Majeſtät den König haben in den letzten Tagen 
einen Grad erreicht, welcher die ſchlimme Ein⸗ 
wirkung der Hitze auf das krankhafte Gehirn der 
Franzoſen beweiſt. Man ſcheint in Paris über 
die Belgierhetze fogar das Schimpfen über 
Deutſchland zu vergeſſen, was doch ſonſt nicht 
vorzukommen pflegt. Dabei paſſirt den fran⸗ 
zöſiſchen Blättern der bei ihrer allgemeinen Un⸗ 
wiſſenheit allerdings verzeihliche Irrthum, daß fie 
den Kongoſtaat mit Belgien verwechſeln. 
Staatsrechtlich haben belanntlich die beiden Staa⸗ 
ten miteinander nichts zu ſchaffen und Frankreich 
könnte ſehr wohl der Kongo⸗Regierung den Krieg 
erklären, ohne daß Belgien ſich zu rühren braucht. 
Aber das Beſtreben, ſich mit allen Nachbarn der 
Reihe nach zu verfeinden, ſcheint bei der Pariſer 
Hetzpreſſe nun einmal feſtgewurzelt und unaus⸗ 
rottbar zu ſein. Dabei iſt zwiſchen den fogenann« 
ten ernſten Blättern und ben ſenſationsſüchligen 
Soublättern gar kein Unterſchied zu bemerken. 
Der „Temps“ führt dieſelbe Sprache, wie der 
„Intranfigeant“ des edlen Rochefort und die 
„Juſtice“, das abonnentenloſe Organ Clemen⸗ 
ceaus, verſteigt ſich in ihrer Unverfroxenheit ſo 
weit, den König der Belgier mit dem König Be⸗ 
hanzin von Vahomey zu vergleichen. Nun exiſtirt 
in Frankreich ein Geſetz, welches die Regierung 
ermächtigt, die Preſſe wegen Beleidigung fremder 
Staatsoberhäupter gerichtlich zu verfolgen. Man 
fragt ſich hier, weshalb die franzöſiſche Regierung 
von dieſem Rechte keinen Gebrauch macht. Was 
den Kongoſtreit ſelbſt betrifft, fo braucht ſich Nie⸗ 
mand darüber graue Haare wachſen zu laſſen. 
Die Pariſer Preſſe mag ſchreien jo lange ſie will, 
ſo iſt doch die friedliche Beilegung des Konfliktes 
ſehr bald zu gewärtigen. In einer neuerlichen 
Note an die Kongo⸗Regierung verzichtet der fran⸗ 
zöſiſche Miniſter des Aeußern, Ribot, auf die 
Geldentſchädigung, die er urſprünglich als Sühne 
für die Ermordung des Lieutenants v. Poumeyrac 
forderte und ſo bleibt nur der alte Grenzſtreit 
am Ubangi übrig. Der Kongoſtaat ſchlägt zur 
Regelung dieſes Streites ein Schiedsgericht vor 
und die franzöſiſche Regierung wird daſſelbe nicht 
ablehnen können. Denn die Berliner und 
Brüſſeler Kongoakte ſchreiben für alle Grenz⸗ 
ſtreitigkeiten ausdrücklich die Einſetzung eines 
Schiedsgerichtes vor und Frankreich würde ſich 
einer eklatanten Verletzung der genannten Ver⸗ 
träge ſchuldig machen, wenn es das Schiedsgericht 
ablehnte. Die Kongoregierung würde ſich dann 
an die Signatarmächte der Kongo⸗Akte wenden 
und damit Frankreich vor das europäiſche Tri⸗ 
bunal fordern. Die franzöſiſche Suppe wird 
alſo ſicherlich nicht ſo heiß gegeſſen werden, als 
ſie gekocht wird. 

Brüſſel, 10. Auguſt. (W. T. B.) Dem 
Departement des Innern der Verwaltung des 
Kongoſtaates iſt ein Telegramm zugegangen, 
welches die Nachricht beſtätigt, daß in Niangmwe 
Unruhen ausgebrochen ſeien, daß in Riba⸗Riba 
ein Agent getöbtet worden ſei und daß noch an⸗ 
dere Europäer in den fraglichen Gebietsineilen 
ſich in Lebensgefahr befänden. Die Araber an 
den Fällen in 115 ongo und am unteren Laufe 
des Lomani verhielten ſich ruhig. 
Antwerpen, 8. Auguſt. Im Feſtſaale des 
hieſigen königlichen Gymnaſiums wurde heute der 
internationale Kongreß für Zoll⸗ und Arbeits⸗ 
geſetzgebung unter überaus ſtarker Betheiligung 
eröffnet. Der Kongreß zählt nicht weniger als 
600 Delegirte, worunter 400 Belgier und 200 
vom Auslande. Unter den Vertretern nennen 
wir den Geſandten der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika in London, Mr. Lincoln, den ame 
rikaniſchen Arbeitsminiſter Corra, den belgiſchen 
Miniſterpräſidenten Beerngert, den früheren fran⸗ 
zöſiſchen Arbeitsminiſter 27 Guvot, die Ver⸗ 
treter zahlreicher Handelskammern Deutſchlands, 
Oeſterreich⸗Ungarns, Frankreichs, der Schweiz, 
Italieus, Hollands, den deutſchen Reichstagsab⸗ 
geordneten Brömel, den ungariſchen Staatsſekretär 
von Matlekovics, den engliſchen Deputirten Hen⸗ 
niker Heaton, den Oberſten North und den däni⸗ 
ſchen Abgeordneten Bramſen. Die erſte Sitzung 
wurde von den Eröffnungsförmlichkeiten und der 
Rede des Vorſitzenden Ludwig Strauß in An⸗ 
ſpruch genommen. Strauß ſprach zu Gunſten 
des Freihandels und erklärte, daß die beiden 
Staaten der Welt, in denen die Schutzzollpolitik 
mit größter Schärfe betrieben wird, nämlich 
Frankreich und die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, damit üble Erfahrungen machten. 
Es ſei daſelbſt bereits eine Reaktion im Zuge 
und die hohen Einfuhrzölle ſeien auf die Dauer 
nicht aufrecht zu erhalten. Die Freihändler 
find auf dem Kongreſſe in erdrückender Mehrzahl 
und alle Berichterſtatter bekennen ſich zum Grund⸗ 
ſatze des Freihandels. 


Frauk reich. 

Paris, 8. Auguſt. Der „Temps“ empfiehlt 
heute den übrigen Blättern, ſich um die hier 
herrſchende Cholera nicht mehr zu kümmern, da 
man ſie in Deutſchland und in den anderen 
Dreibundſtaaten politiſch ausbeute, um Frank⸗ 
reich und dem ruſſiſchen Freunde zu ſchaden. 
Daß die Cholera in Rußland herrſcht, iſt ſo be⸗ 
kannt, daß ſelbſt der „Temps“ es nicht ableugnen 
kann. Aber ſie herrſcht u. a. auch in der Um⸗ 
gebung von Paris, in denjenigen Ortſchaften, die 
das aus der Großſtadt in ſehr verunreinigtem 
Zuſtande herausfließende Seinewaſſer trinken und 
und in nicht abgekochtem Zuſtande anderweitig 


vesſtatthalter ſandte die Antwort direkt an das 


Paris, 9. 


Auguſt. 
Papſtes durch die franzöſiſche 
Severine wird (wie ſchon erwähnt) von der vati⸗ 
kaniſchen Preſſe dementirt, wogegen dieſe die 


Das Interview des 


Wahrheit ihrer Mittheilungen behauptet. Die 
vatikaniſche Preſſe erklärt, Madame Severine 
habe nur mit andern, alſo in einer ſogen. öffent⸗ 
lichen Audienz, den Papſt geſehen, und lediglich 


ein paar Worte mit ihm gewechſelt, der größte 


Theil ihrer Mittheilungen ſei freie Erfindung. 
Beſonders ſei nicht wahr, daß der Papſt eine 
einzige Silbe über Frankreich, Elſaß⸗Lothringen 
und den Pfarrer Jacot geſprochen habe. 

Daß die Severine eine Privat⸗Audienz bei 
dem Papſte gehabt habe, iſt allerdings mit der 
bisher im Vatikan herrſchenden ſtrengen Etikette 
kaum zu vereinbaren. Privat⸗Audienzen ſind 
ſchwer zu erlangen, ſelbſt Biſchöfe, die ad limina 
apostolorum nach Rom pilgern, alſo in amt⸗ 
licher Eigenſchaft dort erſcheinen, müſſen 
häufig eine Woche auf den Empfang warten. 
Dabei iſt die Severine eine notoriſch recht be⸗ 
denkliche Perſon, die ſchon in zwei wilden Ehen 
gelebt hat, auch eine Atheiſtin. Zu einer öffent⸗ 
lichen Audienz, an der fait Jedermann theilnehmen 
kann, wird ſie trotzdem Zutritt gefunden haben. 
In diefen öffentlichen Audienzen pflegt der Papſt 
mit den Gefihienenen, wenn ihrer nicht zu viele 
ſind, wohl einige Worte zu wechſeln, aber er 
dürfte in dieſem Falle auch die Antecedentien der 
Severine nicht gekannt haben. Hätte die Severine 
trotzdem Recht mit ihrer Behauptung, ſie ſei in 
Privat Audienz empfangen, ſo müßte die vatikani⸗ 
ſche Etikette zu ihren Gunſte, in ganz unerklär⸗ 
licher Weiſe durchbrochen ſein. Kürzlich ſind 
z. B. ſelbſt einigen Prinzen von Orleans und 
dem Prinzen Viktor Napoleon Privat⸗Audienzen 
abgeſchlagen und Frau Severine, eine verbum⸗ 
melte Pariſer Sozialiſtin, ſollte dazu gekommen 
ſein? Glaubwürdig erſcheinen die Behauptungen 
der „Dame“ mindeſtens jo lange nicht, als fie 
blos auf ihrem eigenen Zeugniſſe ruhen. Jeden⸗ 
falls dürfte der Vorfall zur Folge haben, daß im 
Vatikan die Annäherung an den Papſt erheblich 
ſchwieriger werden wird, 

Paris, 10. Aupuſt. (W. T. B.) Der 
König von Griechenland trifft am Freitag in 
Aix⸗les⸗Bains ein und wird, wie die Blätter 
melden, zu Anfang des Monats September dem 
Präſidenten Carnot in Fontainebleau einen Be⸗ 
ſuch abſtatten. A 

Nach einer Meldung des „Temps“ ſoll ſich 
Venezuela in völliger Anarchie befinden. General 
Urdaneta habe ſich zum Diktator in den Weſt⸗ 
ſtaaten ausgerufen. 

Paris, 10. Auguſt. (W. T. B.) Nach 
weiterer Meldung aus Kotonu iſt die von dort 
aus geſandte Rekognoszirungs⸗ Kolonne heute früh 
nach Kotonn zurückgekehrt. Dieſelbe hat auf 
ihrem Marſche mehrere feindliche Dörfer ver⸗ 
brannt und war auf Dahomeer geſtoßen, die im 
Hinterhalte lagen. Es kam mit denſelben zu 
einem Feuergefecht, welches bis zum Abend 
dauerte. Auf franzöſiſcher Seite wurden 2 Ser⸗ 
geanten getödtet und 10 Schützen leicht verwun⸗ 
det. Der Verluſt der Dahomeer ſoll ſehr erheb⸗ 
lich ſein. Die Stärke der Dahomeer wird auf 
4000 geſchätzt. Viele derſelben waren mit Win⸗ 
cheſtergewehren bewaffnet. 


Italien. 

Rom, 10. Auguſt. (W. T. B.) Das 
Schwurgericht verurtheilte heute den aus Stolpen 
in Sachſen gebürtigen Adolf Schicktanz, welcher 
am 3. Juni den Wechsler Phelps in deſſen Ge⸗ 
ſchäft in der Via Frattina meuchleriſch überfallen 
hatte, zu 16 Jahren 8 Monaten Zuchthaus. 


Rußland. 

Petersburg, 10. Auguſt. (W T. B.) 
Der Verweſer des Verkehrsminiſteriums, Witte, 
iſt heute von ſeiner Reiſe in die von der Cho⸗ 
e e Gouvernements hierher zurück⸗ 
gekehrt. 


Bulgarien. 
Sofia, 10. Auguſt. (W. T. B.) Prinz 
eg ift heute früh wieder hierſelbſt einge“ 
offen. 


Numänien. 


Bukareſt, 10. Auguſt. (W. T. B.) Gegen 
über der Meldung einiger ausländiſcher Blätter, 
daß es ſich bei dem aus Batum in Sulina er⸗ 
krankt eingetroffenen Reiſenden um Cholera ge⸗ 
handelt habe, erklärt die „Agence Roumaine“, 
jener Reiſende ſei in Folge einer Darmentzün⸗ 
dung geſtorben, es habe ſich bei der mikroſkopi⸗ 
ſchen Unterſuchung der Kommabacillus nicht ge⸗ 
funden. 


= — ie nenn ee 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 11. Auguſt. Das kolbergſche Grenadier⸗ 
Regiment Graf Gneiſenau (2. pomm.) Nr. 9 wird 
am 13., 15. und 16. d. M. auf den Ständen am 
Kreckower Exerzierplatz, ſowie auf dieſem Platze 
ſelbſt größere Schießübungen abhalten. 
Daß Schießen wird am 13. und 15. von 7 bis 
12 Uhr Vormittags und von 3 bis 7 Uhr Nach⸗ 
mittags, ſowie am 16, von 8 Uhr Vormittags 
bis 2 Uhr Nachmittags ſtattfinden. Zur Abſper⸗ 
rung der Schußlinie werden folgende Sicherbeits⸗ 
poſten aufgeſtellt werden: 1. an der Chauſſee am 
Südende des Glambeck⸗Sees, wo die Wege nach 
Brunn und Völſchendorf abgehen; 2. zwiſchen 
Völſchendorf und dem Glambeck⸗See, da wo der 
Weg von Völſchendorf zur Chauſſee durch die 
Trift Brunn —Hammelſtall geſchnitten wird; 3. 
da wo der Weg von Brunn zum Südende des 
Glambeck⸗Sees die rg des militärfiskali⸗ 
ſchen Bodens betritt; 4. am Nordende von Kreckow. 
Die Sicherheitsppſten find angewieſen, Jedem, 


Zur Aufführung gelangt die beliebte Pohl'ſche 


Schriftſtellerin Poſſe „Lueinde vom Theater“, welche mit neuen 


Kouplets und Duett » Einlagen verſehen iſt; der 
Benefiziant wird in der Rolle des Rentier Hü⸗ 
nenkopf reiche Gelegenheit finden, ſein komiſches 
de ser Im Garten beginnen . — 
onzerte der ruſſi 2 
Kräusel ſſiſchen Konzert⸗Familie 
7 Der evangeliiſche Arbeiter⸗ 
Ve rein hielt geſtern Abend feine halbjährliche 
Generalverſammlung ab. Dem Kaſſenbericht 
entnehmen wir, daß der Verein während der Zeit 
feines Beſtehens eine Einnahme von 245,50 Mark 
gehaht hat, mithin einen Kaſſenbeſtand von 
9,15, Mark aufzuweiſen batte. Der Verein 
zählt 115 Mitglieder. Nach anderen geſchäftlichen 
Angelegenheiten wurde der Antrag angenommen, 
den Magiſtrat zu bitten, künftighin bei der An⸗ 
ſtellung von hieſigen Arbeitern, insbeſondere für 
Straßenreinigung, auch über das Alter von 
40 Jahren binauszugehen. 

— Nachdem der aus dem Ertrage der 

Getreide- und Viehzölle für das Etatsjahr 
1891—92 auf Preußen entfallende Antheil auf 
die Summe von 72,035,130 Mark ermittelt iſt, 
ift nach Abzug des der Staatskaſſe verbleibenden 
Betrages von 15,000,000 Mark der auf Grund 
des Geſetzes vom 14. Mai 1885 den Kommunal- 
verbänden zu überweiſende Betrag auf 57,035,130 
Mark feſtgeſetzt, davon fallen auf die Provinz 
Pommern 2,977,630 Mark. 
Im Bezirke des Oberlandesgerichts zu Stettin 
ſind für den Monat Juli d. J. folgende Perſo⸗ 
nal Veränderungen eingetreten: Es ſind 
ernannt: zumLandrichter:der Gerichtsaſſeſſor Timme 
in Lyck; zum Notar: der Rechtsanwalt Scheune⸗ 
mann ia Neuſtettin mit Anweiſung ſeines Wohn⸗ 
ſitzes in Neuſtettin; zum Gerichtsaſſeſſor: die 
Referendare Selle, Münzlaff und Zaucke; zum 
Referendar: die Rechtskandidaten Günther, Klein, 
Freiherr von der Goltz, Erich, Müller, Plath, 
Kantorowicz, Gyſae, Ziemſen, Waldow, Boelcke, 
Ollmann, Sommer und Hein; zum etatsmäßige n 
Gerichleſchreibergehülfen: der Militäranwärter 
Hoppe aus Syke in Labes; zum Gofangenaufſeher: 
der Vizewachtmeiſter Meierhoff und der Militär⸗ 
anwärter Malchow bei dem Gerichtsgefängniß 
in Stettin; zum Forſtamtsanwalt: der könig⸗ 
liche Oberförſter Müller in Misdroy bei 
den Amtsgerichten Wollin und Swinemünde 
und der königliche Forſtmeiſter Frömbling 
in Golchen bei dem Amtsgerichte zu Treptow 
a. Toll.; zum zweiten ſtändigen Vertreter des 
Amtsanwalts bei dem Amtsgerichte in Wollin: 
der Amtsgerichtsſekretär a. D. Kanzleirath 
Meyer in Wollin — Es ſind verſetzt: der 
Staatsanwalt Haeberlin aus 2 nach 
Greifswald; der Amtsrichter Ritter in Fiddichow 
als Landrichter an das Landgericht in Stargard 
i. Pomm.; der Amtsrichter Durchholz in Flatow 
als Landrichter an das Landgericht in Stettin; der 
Gerichtsſchreiber, Sekretär Pandikow von Wollin 
nach Polzin und der diätariſche Gerichtsſchreiber⸗ 
gehülfe Brehmer von Belgard a. Perſ. als diäta⸗ 
riſcher Aſſiſtent an die Staatsanwaltſchaft des 
Landgerichts in Stettin. Mit Penſion in den 
Ruheſtand verſetzt ſind: der Gerichtsſchreiber 
Sekretär Lother in Bublitz und der Landgerichts⸗ 
Kanzliſt Schwebke in Greifswald. — Aus dem 
Juſtizdienſte ausgeſchieden ſind: der Gerichts⸗ 
aſſeſſor Hirſchfeldt in Folge Feiner Zulaſſung zur 
Rechtsauwaltſchaft bei dem Amtsgericht in Wir. 
dorf und der Referendar Walther. 


re eee 
Aus den Provinzen. 


Stargard, 10. Auguſt. Hier herrſchte 
geſtern und heute arge eber e da ſich 
das Gerücht verbreitete, der ieck 12—13 
wohnhafte Arbeiter Fr. Pahl ſei geſtern an der 
Cholera erkrankt und am Abend bereits ver⸗ 
ſtorben. Thatſächlich iſt P. nach kurzer Krankhelt 
verſtorben, der „Starg. Ztg.“ geht jedoch die 
amtliche Mittheilung zu, daß derſelbe durch 
einen verſchleppten Durchfall mit Darmblutun 
dem ſich Erbrechen zugeſellte, herbeigeführt iſt. 
Der behandelnde Arzt, Herr Dr. Storch, hat den 
Pahl ſchon längere Zeit an demſelben behandelt 
und hält jede Anſteckungsgefahr für ausgeſchloſſen. 
Es iſt aus dieſem Grunde auch die Anzeige an 
den Herrn Regierungspräſidenten unterblieben. 

Greifenberg, 10. Auguſt. Geſtern 
zogen verſchiedene ſchwere Gewitter gegen die 
Stadt heran, die mit ſehr ſtarken Regen be⸗ 
gleitet waren und wurden auch mehrere ſtarke 
Schläge vernommen, die darauf ſchließen ließen, 
daß es irgendwo eingeſchlagen habe, welche Ver⸗ 
muthung auch dadurch beſtätigt wurde, daß gegen 
Abend nach 4 verſchiedenen Richtungen hin 
Schadenfeuer bemerkt wurden. Wie wir nun 
heute erfahren, find das Gut Kl.⸗Leiſtikow bei 
Naugard, Weckow bei Kammin und Sack bei 
Regenwalde abgebrannt; über das vierte Feuer, 
in der Richtung nach Broitz zu, konnte man 
nichts Näheres erfahren, da die nach dort 
gebende Telegraphenleitung den Dienſt verſagte. 
Außerdem hat es in Lübſow in ein Baueruge⸗ 
höft eingeſchlagen, jedoch glücklicherweiſe nicht ge⸗ 
eos Ju dem Dorfe Kirchhagen bei 
Treptow iſt am Sonntag Abend ein Knecht bei 
einer Schlägerei erſchlagen; 5 der Thäterſchaft 
verdächtige Perſonen ſind noch in der Nacht 
vom Gendarm⸗Wachtmeiſter Herrn Krüger ver⸗ 
haftet und dem Gerichtsgefängniß eingeliefert 
worden. 


Vermiſchte . Kr 

. Die freie Ungezwungenheit, ba 
06e Frau die laute Lebhaftigkeit im 
Verkehr find jo recht bezeichnende Merkmale des 
Großſtadtlebens. Der ufall führt uns in un⸗ 


Wilhelm dem Freiherrn von Hammerſtein Lorten i mit der öſterreichiſchen verwerthen. Natürlich wird in dieſ tte der an den Stellen wo fie stehen, oder in deren mittelbare Nähe uns vollkemmen fremder und 
nach der Beendigung der Ausgleichsverhandlunge! cath nach Vereinbarung, jeben. 2 ich Wan eee e e ee u betreten deren gleichgültiger Perſonen; im nächſten Augenblick 
mit dem Here ah Cumberland, bei welchen Heſandtſchaft in Bern ein ſchweizeriſcher Oberſt übertrieben. Aber es bandelt ſich thatſächlich um Nähe den militärfiskaliſchen Boden betreten will, gleichg 


jener bekanntlich hervorragend thätig war, feiı 
üldniß zum Geſchenk gemacht. Wie jetzt mit 
arbeit wird, trägt das Portrait die eigenhän | 
Ne Widmung des Kaiſers mit dem Motto: 
„Recht muß doch Recht bleiben.“ 


in beſonderer Miſſion nach Oeſterreich entſandt 
u Da he ſich heraus, daß dieſer an⸗ 
zebliche Schweizer Oberſt identiſch iſt mit dem 
ſenannten N ron Courtier in Thun. In Oeſter⸗ 
reich, wo er git amtlichen Militärperſonen ver⸗ 


die aſiatiſche Cholera, wie ſelbſt die „Debats“ es 
eingeſtanden haben, ein Blatt, das ; Ki 28 
ſelbſt ſeine ärgſten Feinde zugeben werden — 
155 nicht der Reklame, dem Senſationcllen 
uldigt. 

Der Staatsrath hat gegen den Erzbiſchof 


zu warnen. 

— Ueber das Vermögen des Kohlenhändlers 
Joh. Plath zu Grabow a. O. iſt das Tonkurs⸗ 
verfahren eröffnet worden. Der Kaufmann 
H. Fritze, hierſelbſt, ift zum Verwalter der Maſſe 


5. Wagen legen ſich die Fahrgäſte noch eine 


ringen wir bereits in ihre Privatangelegenheiten 
5 lernen ihre intimſten Verhältniſſe kennen. 
Welche Geſpräche auf dem Hinterperron der 
Pferdebahn z. B. kann ein aufmerkſamer Beob⸗ 
achter nicht tagtäglich mit anhören. Innen im 
gewiſſe 


lehrte, erkunde ich beſonders über ernannt. Konkursforderungen find bis zum 15. C 
j — Der Domkapitular Dr. Perger hat, wie 12 Feerdebeſtanb. e 5 wirklicher von Rennes und den Biſchof von Lucon auf September bei dem hiejigen Amtsgericht anzu⸗ Bee — eg Vieage aber löſen ſich alle 
wirt Bermania“ ſoeben aus Münſter mitgetheil! Nilikärſpion obe, ein bloßer Hochſtapler iſt, muß Amtsmißbrauch erkannt, weil, zufolge der „K. melden. 4 


-. 


„ jein langiähriges Mandat zum Abgeordne⸗ 
(Gbauſe (Kreis Kempen) und zum Reichstage 
ſeteve Geldern) mit Rückſicht auf fein Alter 

ergelegt. | 
— Wie der „B. A. P.“ aus Bromberg 
heſchrleben wird, it der Nachtwächter Reimiſch 
vn indenwald, Kreis Nakel, zum Schul⸗ 
ſieher (7) gewähll und als folder beftätigt 


ſich aus der Unterfuchung ergeben. 5 
Weiter wird hierzu kelegraphirt: Die öſter⸗ 

reichiſche Geſandtſchaft hat bezüglich des in Thun 

verhafteten angeblichen Barons Courtier nicht 


mit dem Bundesrath verkehrt. Courtier ſchrieb 
nach Galizien, um Pferdeankäufe für den Bund 
zu machen, unter dem Namen 
lier, ſchweizeriſcher Oberſt“. 


Baron von Cour⸗ 
Der galiziſche Lan⸗ 


Vztg.“, deren Katechismen die Eltern verpflichten, 
ihre Kinder nicht in ſchlechte Schulen zu ſchicken, 
ſchlechtes Wählen als Sünde bezeichnen, die bloße 
Zivil⸗Ehe als falſch, ſträflich und ſündhaft er- 
klären. Der Katechismus von Lucon ſtellt über⸗ 
dies eine dem Konkordat widerſprechende Lehre 
betreffs der Ernennung der Biſchöfe und Pfarrer, 
ſowie der Umgrenzung der Sprengel auf. 


— Von den Mitgliedern des Elyſinm⸗ 
Theaters hat ſich während der Sommerſaiſon 
wohl keiner bei dem Publikum einer größeren 
Beliebtheit zu erfreuen, als Herr Emil Koch, 
der treffliche Komiker und umſichtige Regiſſeur 


Wir beſteigen am Spittelmarkt einen Pferde⸗ 
bahnwagen der Linie „Spittelmarkt⸗Moabit⸗Wald⸗ 
ſtraße“. Zwei Herren, in eifrigſter Unterhaltung 
begriffen, ſchwingen ſich auf den Rate 
Der eine, mittelgroß, hager, etwa fünfzigjährig, 


der Bühne. Es dürfte demſelben daher bei ſei⸗ ſtark Kg Ag elegant gekleidet, mit vergrämten 


nem morgen, Freitag, ſtattfindenden Benefiz auch Zügen, 


ehr aufgeregt. Der andere, klein, wobl⸗ 


nicht an einer zahlreichen Zuhörerſchaft fehlen. beleibt, im ſchmierigen Anzug, mit jovialem 


Lächeln, ſehr ruhig. „Aber, beſter Herr Fiſcher, 


Sie können mich doch unmöglich in dieſer gräß⸗ 
lichen Verlegenheit laſſen! Bei mir zu Hauſe 
liegt Alles unter Siegel, wenn ich bis heute 
Nachmittag nicht die fünfhundert Mark beſchaffen 
kann, ſo werden mir morgen früh die Möbel ab⸗ 
geholt. Meine Frau iſt vor Aufregung krank ge⸗ 
worden. Wiſſen Sie, wie viel ich noch beſitze? 
Hier, die fünfzig Pfennig, die ich in der Weſten⸗ 


taſche habe, und zwei Zehnpfennigmarken im 


Portemonnaie! Ich weiß ſchon nicht mehr, wo 
mir der Kopf ſteht, Sie wiſſen ja, daß mein 
Schwager mir mit einigen tauſend Mark bei⸗ 
ſpringen wird, ſowie er Geld flüſſig hat. Es 
kann ſich höchſtens noch um Tage, vielleicht nur 
um Stunden handeln“ — raunt der Vergrämtehaſtig, 
in fieberhafter Erregung ſeinem Begleiter zu. — 
„Ich verſtehe Ihre Aufregung nicht“ — erwidert 
gelaſſen der Wohlbeleibte —, „ich will Ihnen ja 
die fünfhundert Mark geben, Sie können ſogar 


ſechshundert haben, aber unter den üblichen Be⸗ 


dingungen. Ich kann doch mein Geld nicht um⸗ 
ſonſt riskiren, ich bin kein reicher Mann. Ich 
habe meiner Emmy dreißigtauſend Mark mit⸗ 
geben müſſen — 'n Vermögen — und habe noch 
f a Töchter auf dem Halſe. Das iſt keine 
ie? inigkeit!“ — „Aber ſo laſſen Sie doch weıig- 


ſtens fünf Prozent herunter! Ich muß mit jedem 


Groſchen rechnen, ich habe ſonſt gar keine Aus⸗ 
ſicht, mich rauszurappeln.“ — „Nicht einen Pfen⸗ 
nig! Sie wiſſen, wie ungern ich ſolche Geſchäfte 
mache. Man hat nur Verdrießlichkeiten und Ge⸗ 
laufe davon. Sie kennen meine Bedingungen, 
entſchließen Sie ſich alſo. Ja oder nein?“ — 
Nun, denn ja!“ erwiderte der Vergrämte nach 
kurzem Kampf. — „Sehen Sie, mein Lieber, 
nun iſt ja Alles in der ſchönſten Ordnung. 
Ich habe das Geld bei mir. Kommen Sie, 
wir wollen hier au sſteigen und in ein Café 
ben; da können wir die Sache gleich erledigen. 
pringen Sie nicht ab — Sie leichtſinniger 
Menſch, Sie wollen ſich wohl den Hals 
brechen?!“ An der Halteſtelle der Charlokten⸗ 
aße ſteigen beide von der Pferdebahn, der 
rgrämte in nervöſer Haft, ſehr bleich; der 
e ganz gemächlich, mit einem jovialen 
n. 


„Zwei à Zehn“ — ſagt, zum Kondukleur 
gewandt, ein junger, etwas ſtutzerhaft geklei⸗ 
deter Mann in ſchwarz⸗weiß⸗kleinkarrirtem Anzug, 
mit ſchwarz eingefaßtem gelben Strohhut, quer⸗ 

ipptem Piqué Oberhemd, rothbraunen Strand- 
ſchuhen und goldknaufigem Stöckchen. In Be⸗ 
leitung des Dandy hat eine junge, hochgewach⸗ 
ene Dame mit hübſchem, pikanten Geſicht und 
etwas herausforderndem Weſen den Perron be⸗ 
ſtiegen. Sie trägt ein halboffenes, rehfarbenes 
Sackjacket, Tailleniedergürtel, geſtreiftes Herren⸗ 
hemd, langherabfallende Kravatte und gelbe 
Strandſchuhe. Auf den nach engliſcher Art hoch⸗ 
friſirten goldblondgefärbten Haaren ſitzt eine kleine 
braune Strohkapotte. „Ich ſage Dir jetzt allen 
Ernſtes, Ella, meine Geduld iſt erſchöpft. Länger 
laſſe ich mich von Dir nicht mehr zum Beſten 
haben. Du haſt mich entſchieden geſtern Abend 
verſetzt. Ich hatte Dir doch ganz deutlich ge⸗ 
agt: Um 8%, Uhr an der Urania⸗Säule vor'm 
tsdamer Bahnhof. Bis /10 Uhr habe ich 
dort gewartet und bin gründlich eingeregnet, weil 
ich meinen Schirm vergeſſen hatte. Du biſt 
natürlich nicht gekommen, dafür aber ein Be⸗ 
kannter, ein fauler Kopf, der mich um 10 Mark 
angepumpt hat!“ — „Was kann ich dafür, wenn 
Du Deinen Regenſchirm vergißt und faule Köppe 
zu Bekannten haſt. ch kann Dir nur wieder⸗ 
bolen, Kurt, daß ich Dich falſch verſtanden habe. 
Ich glaubte, Du hätteſt gejagt, Spittelmarkt bei 
der Normaluhr. Ich habe eine halbe Stunde 
wie ein Bahſchaf dageſtanden, von allen Leuten 
angeplobt. Glaubſt Du, daß das angenehm 
iſt?“ — „Na, wenn das diesmal ſtimmen ſollte, 
ſo hintergehſt Du mich trotzdem. Vorigen 
u — = 110 Sig Ges bis 5 Uhr ae 
zu thun hatte, hat eorge mit einem älteren 
vor Dreſſel aus einer Droſchke ſteigen 

ſehen! Na, was meinſt Du dazu? Du ſiehſt, 
ch bin unterrichtet.“ — „Ich ſage Dir, daß 
George Dich angelogen hat. Er will ſich dafür 
rächen, daß ich ihn habe abfallen laſſen. Na, 
was meinſt Du dazu? Im Uebrigen, lieber 
Kurt, wir ſind ja nicht verheirathet! Wenn Du 
mich * beargwöhnſt“ — „Om — dieſer 
George! Solche Ruppigkeit! .. . Vielleicht wird 
mit Wally aus'm Kaiſer⸗Bazar verwech⸗ 
Sie hat ja jetzt auch goldblondes 
, Hm — Ella'chen, ich kann Dich doch 
te Abend vor dem Geſchäft erwarten?“ — 
„Du biſt zu gütig; ſtrapzir' Dich nur weiter 
nicht.“ — „Aber Ella, Ellina, Ellchen, ſei doch 
vernünftig! 's war ja nicht fo böſe gemeint; ſei 
wieder gut, gieb mir die Patſche!“ — „Na, hier 
— verdient haſt Du's eigentlich nicht.“ 


aber ohne Hemdkragen, mit ſtark geölten ofen 


en 
3 — bis an's Kriminal!“ verlangt 


zu knabbern.“ — 
Wenn wee 
ne Beffſtück⸗ 
det Duell, wenn aber unſereens 


hat. „Nee“ — meinte Lehmann — „er 
mit die 85 


nannte ne 


ninftiger Menſch im Duſtern. Sie brauchen 
weiter niſcht, als die janze Sache auf Ihr'n Ent⸗ 
laſtungseid zu nehmen, wofier es denn ſpeter 
Zeiſenjebühren jiebt. Ick habe Jh'n als Zeijen 
jenannt, weil mir der Bums⸗Wirth jeſagt hat: 
„Krauſe war doch dabei!“ „Jawoll, det 
ſtimmt!“ — „De Hauptſache is, daß Sie den 
Datum in's Auge behalten; es war 'n dritten 
Februar Abends um Zehne. Da haben Sie des 
allens mitanjeſehn!“ — „Nee, det ſtimmt nich! 
Wenn's an den Abend war, da hatte ick jerade 
'ne Kleinigkeit in Plötzenſee abzumachen, denn 
kann det nur mein Bruder Fritz Krauſe jeweſen 
ind, un der is jetzt ſchon dod.“ — „Sie, olle 
Duſſelkiepe, un det ſag'n Sie jetzt erſt, nachdem 
ick vor Ihnen zwee Pferdebahnen bezahlt un drei 
Kimmel mit Jewehr über, eenen Sauern, zwee 
Bittern un drei Eisnelken jeſchmiſſen habe! 
Menſch, wenn ick mir nich bedechte, ſo würde ick 
Ihn' verhauen, det Sie Ihre verlor'nen Knochen 
inen „Lokal⸗Anzeijer“ annongſiren kenuten! — 
„Jawoll, det ſtimmt!“ 
„Kriminalgerichtsgebäude!“ ruft der 
Schaffner, und wir ſteigen von dem Hinterperron. 


Koblenz, 9. Auguſt Ueber die Erſchei⸗ 
nungen bei dem heute Vormittag hier und in der 
Umgebung wahrgenommenen Erdbeben berichten 
die „Täglichen Nachrichten“ folzende Einzelheiten 
Wie von einer unterirdiſchen Exploſiou hervorge— 
rufen, verſpürte man ein plötzliches ſtarkes 
Schwanken des Erdbodens, das von einem 
dumpfen, mehrere Sekunden anhaltenden Rollen 
begleitet war. Es unterlag keinem Zweifel, daß 
es ſich hier um einen äußerſt heftigen Erdſtoß 
handelte, wie er wohl kaum bier beobachtet 
wurde. Er findet höchſtens ein Gegenſtück in 
dem Stoß, der am 26. Auguſt 1878 ſtattfand 
und ſein Zentrum zwiſchen Köln und Aachen 
hatte. Die Richtung des heutigen Erdſtoßes 
dürfte von Südweſt nach Nordoſt geweſen ſein. 
Ueberall in der Stadt und in der Umgegend 
waren ſeine Wirkungen zu verſpüren. Die Wände 
zitterten in ihren Grundmauern und man hatte 
das Gefühl, als wenn die Fundamente aus der 
Erde hervorgehoben würden. Einzelne Steine 
wurden an vielen Stellen von den Schornſteinen 
auf die Straße geſchleudert und ſelbſt ganze 
Schornſteine ſtürzten zuſammen, fo in Häuſern 
an der Firmung⸗ und Gerichtsſtraße, theilweiſe 
auch im Militär⸗Lazareth, in der Thillmannſchen 
Brauerei, in der Kirchſtraße in Ehrenbreitſtein 
und im Reſtaurant Hackebruch in Koblenz⸗ 
Lützel. Vom Gebäude des klatholiſchen Leſever⸗ 
eins wurde ein Thürmchen nebſt Kreuzblume 
herabgeſchleudert. Im Baſſenheimer Hof und im 
Gymnaſium ſind Wände und Decken ſtark ge⸗ 
borſten, während im erſteren Bau ein Balken 
gleichfalls Riſſe zeigt. Riſſe und Spalten zeigen 
ſich ferner in einer großen Anzahl von Privat⸗ 
häuſern. Wie mächtig der Stoß geweſen iſt, er⸗ 
hellt daraus, daß ein Beamter in einer Villa an 
der Mainzer Chauſſee vom Stuhle ſtürzte und 
mehrere Fußgänger an der Moſel taumelnd zu 
Falle kamen. Auf dem Fruchtmarkt wurde eine 
ungefähr 20 Zentner ſchwere Maſchine um 5 bis 
6 Zentimeter vom Platze gerückt. Die Kinder 
der Schulen wurden zum großen Theil ſofort 
entlaſſen, die der Mädchenſchule an der Nagels⸗ 
gaſſe, nachdem die Tafel nebſt Geſtell umgefallen 
war. Die Kinder liefen ſchreiend zu ihren elter⸗ 
lichen Wohnungen. Unſere Umgebung hat gleich⸗ 
falls unter den Folgen des Erdſtoßes mehr oder 
minder zu leiden gehabt. Eine große Panik ent⸗ 
ſtand unter den Schülern der Elementarſchule in 
Braubach, wo ein Schornſtein mit großem Ge⸗ 
töſe einſtürzte, glücklicherweiſe jedoch Menſchen 
nicht verletzte. Auch in Oberlahnſtein war die 
Wirkung eine bedeutende; in einem Schulge⸗ 
bäude, welches große Riſſe zeigte, wurden die 
Schulbänke losgeriſſen und die Schüler von den⸗ 
ſelben heruntergeſchleudert. In Camp brachen 


Gekündi?! wurde höchſt ſelten in dieſem Haufe, 
gepfändet wegen rückſtändiger Miethe aber nie⸗ 
mals. Leute, die den Zins nicht bezahlten, muß⸗ 
ten ausziehen, aber ſie durften es ganz unbebelligt 
thun. Sämmtliche bisherigen Miether veranſtal⸗ 
ten am Sonntag gemeinſam ein großartiges Ab⸗ 
ſchiedsfeſt, das von 5 Uhr? Nachmittags bis gegen 
Mitternacht währte. Auf dem großen Hofe 
waren Maſtbäume mit Fahnen, Reiſig⸗ und 
Roſen⸗Guirlanden errichtet, mit zahlreichen Lam⸗ 
pions und elektriſchem Glühlicht. Eine Anzahl 
von Transparenten gab in mitunter: von echtem 
Wiener Humor durchtränkten Verſen die Stim⸗ 
mung der Ausmarſchirenden kund. Beim Haus⸗ 
thor war ein großes Transparent mit der In⸗ 
ſchrift: „Traurig, aber wahr — mit dem Apo⸗ 
thekerhaus is gar!“ — Ein zweites galt dem 
Haus⸗Inſpektor: „Unſer Inſpeklor; is a guter 
Herr — Wann oft ſein die Leut — Den Zins 
auch ſchuldig blieben — War von Pfändung gar 
ka G'ſpur. — Er ſagt: Nehmt's Euren Krempel 
nur!“ — An langen gedeckten Tiſchen im Hotel 
ſaßen die betrübten Familien, die älteſten Miether 
obenan, der alte Ziehbrunnen war zum „Agnes⸗ 
Bründl“ umgewandelt, ferner gab es Buſchen⸗ 
ſchänkten mit „Schrammeln“, ſelbſtverſtändlich 
falſchen, Tanz und — Theater. Die jüngere 
Generation dieſes Hauſes brachte zwei gelungene 
Poſſen: „Eine Tarockpartie im alten Apotheker⸗ 
haus“ und „Eine gemüthliche Gerichtsverhand⸗ 
lung“ zur Aufführung. 

— (Die kleinſte Dame der Welt.) „Prinzeß 
Pauline“, die ſich kürzlich im Zirkus Schumann 
vor dem Wiener Publikum produzirte, hat vor 
einigen Tagen durch ihren Bevollmächtigten, den 
Impreſario Paul Schultze aus Berlin, bei der 
deutſchen Botſchaft in Wien eine Klage gegen den 
Zirkusdirektor Schumann angeſtrengt. Die Klage 
der kleinen Pauline richtet ſich gegen einen Gage⸗ 
abzug von 600 Mark ſeitens des Direktors 
Schumann. Sie giebt an, kontraktlich 3000 Mk. 
Honorar für ihr Wiener Gaſtſpiel zugeſichert be⸗ 
kommen zu haben. Herr Direktor Schumann 
habe ihr aber blos 2400 Mark ausbezahlt und 
den Abzug einfach dahin motivirt, er zahle nicht 
mehr. Um aber dieſe 2400 Mark zu erhalten, 
mußte fie vorher eine Schrift unterzeichnen, daß 
weder ſie noch ihr Impreſario eine Forderung 
mehr zu ſtellen habe. Auf der deutſchen Bot⸗ 
ſchaft wurde dieſe Klage zu Protokoll genommen 
und dem Impreſario, der die Wahrheit dieſer 
Angaben unter Eid bekräftigen mußte, bedeutet, 
daß dieſe abgenöthigte Unterſchrift nicht rechts⸗ 
verbindlich ſei und daß die deutſche Botſchaft ſich 
der „Prinzeß Pauline“ annehmen werde. 

— (Die Turnerei in Chicago.) Unler der 
Benennung „Liberalarts“ ſollen auf der Welt⸗ 
au ſtellung in Chicago alle Mittel und Methoden 
veranſchaulicht werden, die zur körperlichen und 
geiſtigen Erziehung des Menſchen dienen. Neben 
den Abtheilungen, welche einen Ueberblick über die 
höheren und niederen Unterrichtsarten geitatten, 
ſind beſondere Veranſtaltungen getroffen worden, 
um der Turnerei und den verwandten Beſtre⸗ 
bungen eine entſprechende Entfaltung zu ermög⸗ 
lichen. Im Jackſon⸗Park nd dem Departement 
für körperliche Erziehung bereits Räumlichkeiten 
von 100 Fuß Länge und 45 Fuß Breite zur 
Verfügung geſtellt, die nach ſachverſtändigem 
Urtheil ausreichen, um Riegenſchauturnen zu 
verauſtalten. Ferner erhält der Turnerbund das 
Recht der ausſchließlichen Benutzung eines offenen 


Raumes ſüdlich vom Jackſon⸗Park, wo 5000 


Turner aufgeſtellt werden können. Außerdem wird 
die Benutzung einer oder beider Muſikhallen ge⸗ 
ſtattet ſein, von denen die eine 2000, die andere 
5000 Sitzplätze enthält. Sollten auch dieſe 
Räume nicht ausreichen, ſo iſt in einem weiteren 


Park, in dem das Departement für Spiel und 
Sport tagen wird, noch anderer Platz vorgeſehen. 


Zur günſtigen Entfaltung dieſes Ausſtellungs⸗ 
cheiles fehlt es alſo nicht an Raum, denn die 


vier Schoruſteine zuſammen, in Arzheim riß fich Turnerſchaften ganz Europas würden ſich auf 
das Vieh aus den Ställen los und rannte aufden bezeichneten Oertlichkeiten ungehindert ent⸗ 


die Straßen. In Bendorf, Sayn und Engers 
rief der Erdſtoß gleichfalls ſtarke Erſchütterungen 
hervor, dagegen iſt an der unteren Moſel von 
einem Erdbeben nichts verſpürt worden. Ueberall 
ſammelten ſich in den Straßen Menſchenmengen 
an, die voller Furcht aus ihren Häuſern geeilt 
waren und denen der ausgeſtandene Schrecken 
von den Geſichtern abzuleſen war. 

— Bekanntlich hat die Kunſt der Glas⸗ 
malerei in Deutſchland großen Aufſchwung ge: 
nommen, ſo daß es ſehr zu wünſchen wäre, 
wenn auch dieſer Zweig auf der Weltausſtellung 
in Chicago wirkungsvoll vertreten wäre. Ur⸗ 
ſprünglich war auch beabſichtigt, die mächtigen 
Fenſter des Induſtrie⸗Palaſtes mit deutſchen 
Glasmalereien zu ſchmücken, die Motive aus der 
Geſchichte des Handels und der Induſtrie dar⸗ 
ſtellen ſollten. Inzwiſchen iſt jedoch bekannt ge⸗ 
worden, daß die unter den Fenſtern befindlichen 
großen Gallerien an andere ausſtellende Nationen 
vertheilt wurden und nicht, wie urſprünglich an⸗ 


Haſſabe ſich vertobacken, den heeßt Kunſt, an dem Repräſentationshauſe wird jeden⸗ 


Wirth und 125 
e. 


falten können. 
.. ATHLETEN ERS 
Börſen⸗Berichte. 


Stettin, 11. Auguſt. * Leicht be⸗ 


-+ 16° Reaumur. Baro⸗ 
Temperatur Wind: W. 


nom., per 
146,00 bez, 416,0 


8 
zent lolo 70er 
33,00 nom, per 


flau, per 100 Liter a 100 Pro- 
35,00 bez., per Auguſt 70er 
Auguft » September 70er 33,00 


— 


nom., per September ⸗ Oktober 70er 35,00 B., 


per Oktober⸗November 
Mai 1893 70er 33,9 nom. 
Petroleum ohne Handel. 


150,00, 70er Spiritus 33,00, Rüböl —.—. 
Angemeldet: Nichts. 


Dresden, 10. Auguß 
heute unter Vorſitz des 
ſtattgehabte außerordentli, Frulverfammlung 


der Dresdner Bank, in delcher 8302 Aktien ver⸗ 
treten waren, genehmigte debattelos die Fuſion 


‚m 
AD, 


mit der Anglo⸗Deutſchen Bank und Errichtung 
einer Zweigniederlaſſung in Hamburg unter der 
Firma „Filiale der Dresdner Bank in Hamburg“, 
die Erhöhung bes Aktien⸗Kapita's um 10 Millionen 
Mk. auf 70 Millionen Mk., ſowie die it zur 
ſammeuhängenden Statuten-Aenderuagen und 
wählte in den Aufjichtsrath die Herren Woldemar 
Niſſen, Dr. Donnenberg und A. W. Gruner, 
ſämmtlich in Hamburg. Nach Erledigung der 
Tagesordnung erſtattete die Direktion folgenden 
Bericht: 

Das eben abgelaufene Semeſter hat die er- 
wartete Beſſerung des Bankgeſchäftes noch nicht 
gebracht; es hat während deſſen Dauer namentlich 
die Stille im Börſenverkeyr, der ſich ſelbſt für 
erſiklaſſige Staatspapiere immer nur ganz vor- 
übergehend lebhafter geſtaltete, gegen das ver⸗ 
gangene Jahr eher noch zugenommen. 

Unter Berückſichtigung dieſer Verhältniſſe 
können wir ſowohl die Entwickelung unſerer 
Geſchäfte, als auch die Erträgniſſe im erſten 
Halbjahr als befriedigende bezeichnen. Die Ein⸗ 
nahmen an Zinſen haben ſich entſprechend dem 
billigen Geldſtande gegen das 2. Semeſter 1891 
weiter verringert, wogegen ſich die Proviſionen 
im Vergleich zum ſelben Zeitraum erhöht haben. 

Durch Abſtoßung eines Theiles unſerer 
Beſtände, ſowie durch Abwickelung verſchiedener 
im Laufe des Semeſters eingegangener Konſortial⸗ 
geſchäfte, die, inſoweit ſie abgerechnet, im Gewinne 
mit enthalten ſind, können wir auf Effekten⸗ 
und Konſortial⸗Konlo einen anſehnlichen Nutzen 
ausweiſen. 

Wir unterlaſſen es in der Regel, im Laufe 
des Jahres Ziffern über unſere Erträgniſſe zu 
veröffentlichen, um nicht Anlaß zu geben, daß aus 
der Bekanntmachung von ſolchen Ziffern, die in⸗ 
mitten der Erwerbsperiode liegen, ſeien dieſelben 
nun günftig oder ungünſtig, unzutreffende Schlüſſe 
auf das endgültige Jahreserträgniß gezogen 
werden. Aus Anlaß der gegenwärtigen außer⸗ 
ordentlichen Generalverſammlung und Beſchluß⸗ 
faſſung über Erhöhung unſeres Aktienkapitals in 
einem Zeitpunkt, an dem wir gerade die Abſchluß⸗ 
arbeiten für das erſte Halbjahr vollendet haben, 
halten wir es für angezeigt, ausnahmsweiſe von 
der Gepflogenheit abzugehen und die Erträgniſſe 
des erſten Halbjahrs bekannt zu geben. 

Das Gewinn- und Verluſt⸗Konto ſtellt ſich 
per 30. Juni cr. wie folgt: 

Verluſt: Handlungs⸗Unkoſten 657,563,20 
Mark, Steuern 172,066,20 Mark, Abſchreibungen 
auf zweifelhafte Debitoren 116,000 Mark, Rein⸗ 
Nan 3,084, 150,90 Mk. Summa 4,029,780, 30 

Mark. 

Gewinn: Sorten⸗Konto 206.126,25 Mark. 
Zinſen⸗Konto: Zinſen⸗Gewinn, abzüglich gezahlter 

Zinſen 1,199,207,75 Mark. Wechſel⸗ Konto: 
Diskont⸗ und Koursgewinn 490,605,35 Mark, 
Probiſions⸗Konto 1,020,980,50 Mark, Wechſel⸗ 
Komtoir Dresden 100,365, 45 Mark, Effekten⸗ und 
Konſortial⸗Konto 881,482,50 Mark, Diverſe Ein⸗ 
nahmen 11, 416,50 Mark, Vortrag von 1891 
119,596 Mark. Summa 4,029,780,30 Mark. 


Baris, 10. Auguſt, Nachmittags. (Schlr fi 
Kourſe) Träge. 


3% amortiſirb. Mente 99,75 99,77½ 
e LTERT N 99,50½ 99,62½ 
r —.— —.— 
See 5% Rente 90,90 90 
eſterr. Gold rente 97,75 975], 
74% ungar. Goldreite ......... 94,6 94,56 
4% Ruſſen de 1880. 95,75 —.— 
| 4% Ruſſen de 1899. 96,10 95,92½ 
4% uniftz. Ggyrte r 491,25 | 493,43 
4% S 1 äußere Anleihe... 63½ 64,00 
F 20,85 20,92½ 
A ee 81,75 82,20 
4% privil. Türk.⸗Obligatlonen. | 435,00 | 437,00 
enn, 2nne 656,25 | 655 00 
Lombarden 227.50 
B 309 00 
7 569,00 
653,00 | 657,00 
„ Gepe ur dr aueh 235,00 | 235,00 
TEE LOHR ana 1111,00 1115,00 
MObUIER „ ee 150,00 | 151.00 
Merldional⸗Aktten. —.— | 623,00 
Banama⸗Kanal⸗Aktien —,.— —.— 
8 „ 5% Obli ationen 125 —.— 
Rio Tinto⸗Aktien E 39 D 395,00 
Suezkanal⸗Aktlen. 2751,00 (2757.00 
az Parislen —,— Eu 
Oredit Lyonmis ............, 797,00 797,00 
Goa pour le Fr. et l’Etrang. Eu DE 
e „ e 
se 4190,00 ‚vo 
Ville de Paris do 181i rau 
Tabacs N I e 887,00 | 389,00 
2% Cons, Ang... 97,50 97a 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 Mi] 192,75 | 122,75 
Wechſel auf London kurz 95,1 25,17 
Cheque auf Londen 25, 25,18 ½ 
Wechſ. Amſterdam k.. 205,87 05,87 
4 RN 208,25 | 208,25 
Madrid Bee 432,60 | 432,00 
| sinptois d’Escompto neue .. . 511,00 1 1 
obinſen⸗Ak tien. —.— 88,75 
Neue Rent. —.— —.— 
Portugieſen nn. 23,68 23,75 
3% „Ruſſe n.. 78,60 78,75 
* 
Bremen, 10. Auguſt. (Borſen Schluß 


Bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Nou Bin Bremer Petroleum » Börie.) 
Faßzollfrei. Steigend. Loko 6,00 bez. Baumr 
e , 10 Auguſt. Getreidemarkt 

en, 10. Augu 3 
Weizen per Herbſt 7,81 G., 7,84 B., per . 
jahr 8,21 G., 8,24 B. Roggen per Herbſt 


— Mais per Auguſt —— 

ann Dar Suni 1893 5,54 G., 5,57 
B. — Hafer per Herbſt 5,87 G., 5,90 B. 

Amſterdam, 10. Auguſt, Nachmittags. 


etreidemarkt. Weizen auf Termine 
fu, per November 191,00, per März 192,00. 
Roggen loko e bo. auf Termine 
niedriger, per Oktober 151,00, per März 
146,00. Rü böl loko 25,25, per Herbſt 24,75, 
per Mai 25,25. 
Amſterdam, 10. Auguſt Java⸗Kaffee 
good ordinary 55,25. N 
Amſterdam, 10. Auguſt, Nachmittags. 
Ae e 10 N ſt, Nachmittage 2 U 
erpen, 10. Auguſt, Nachm 
15 Minuten. Petroleummarkt. Sch 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß 
u. B., per Auguſt 14 B., per 
14 5 per Eeptember⸗ Dezember 


September 
14 


P 
(Schlußbericht.) 


/ . 


70er —,— per April 56,50, per Januar⸗April 57,75. — 
träge, per Auguſt 52,00, per September 51,90 


per September⸗Dezember 52,10, per Novemb 
Regulirungspreiſe: Weizen —,—, Roggen N 5 


Auguſt 47,00, per September 45,50, per Sep⸗ 
tember⸗Dezember 43,25, per Jauuar⸗April 42,75. 


herrn von Kaskel 


toto 14 bez. ſchnittliche Stand des Frühjahrsweizens beträgt 


0 ſchnittliche Stand des Hafers ſtellt —— un auf 
5 i 5 Yo; der Buchweizen⸗ 
5 . Getreidemarkt 86/0, der Gerſte auf 91/10; 

et 0. Nübg 5 ruhig, per Auguſt 55,50, ſtand beträgt 925%. 


N 
LE — 
1 


FF 


per September 56,00, per September ⸗ Dezember 


Meh 


Februar 52,60. — Spiritus ruhig, pe 


Paris, 10. Auguſt, Nachmittags. Rob» 


T. B.) Die zuck er (Schlußbericht) feit, 83%, loko 36,50 a 36,75. 


Weißer Zucker ruhig, Nr 3 per 100 Kilos) 
gramm per Auguſt 37,37¼, ver September 


37,50, ver Oltober- Januar 36,50, per Januar⸗ 


April 37,00. n 

London, 10. Auguſt, 4 Ur 20 Min. 
Nachm. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Sämmtliche Getreidearten faſt geſchäftslos, Preiſe 
nominell, unverändert. Von ſchwimmendem 
Getreide Weizen / Sh. niedriger, weißer ſtark 
angeboten. Gerſte geſchäftslos. Loko⸗Waare ab 
Azoff 17¼. Mais ruhig, aber ſtetig. 
Welter: Kühl. 

Fremde Zufuhren: Weizen 37,440, Gerſte 
5950, Hafer 47,680 Quarters. 

Don, 10. Auguſt. 86% Javazucker 
toko 15½, ſtetig. Rübenrohzucker 
(‘0 13½, ſtramm. Centrifugal Cuba —. 

London, 10. Auguſt. An der Kitſte 5 
Wetzewladungen angeboten. — Wetter: Kühl. 

London, 10. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr, 


— 


(Privat⸗Depeſche.) Kupfer, Chili bars good 
ordinary brands 44 Ltr. 17 Sh. 6 4. — Zinn 
nate 94 Lſtr. 5 Sg. — d. — Zink! 


6 d. — Roheiſen. Mixed numbres warrants 
41 Sh. 11 d. 

Leith, 10. Auguſt, Vormittags. Getreide⸗ 
markt. Markt ſehr ruhig, Preiſe nominell, 
unverändert. 

Glasgow, 10. Auguſt, Nachmittags. No be 
eifen. (Schlußbericht.) Mixed numbers wor⸗ 
rants 42 Sh. 1 d. 

Newyort, 10 Auguſt, Vorm. Betror 
leum. (Anfangskourſe.) Pipe line certift⸗ 
cates per September 55. Weizen per De 
zember 88,00. 

Newport, 10. Auguſt. Wechſel auf London 
4, 86/4. — Petroleum in Newyork 6.10, 
in Pyiladelphia 6,03, rohes (Ptarfe Parkers) 
5,50. Pipe line certif ver September — D. 
55% C. Mehl 3 D 15 C Rotber Bin 
ter Weizen loko — D. 84% 4 Rotber 
Weizen per Auguſt — D. 833/ C., per Sep⸗ 
tember — D. 84 C., per Dezember — D. 
88% C. wetreidefracht 2½ Mais 
per September 59/86. Zucker —. Schmalz 
10 „ 820 Kafſee Nie Nr 7 13,75. Kaffee 
per September ord. Rio Nr. 7 12,90. Kaffee 
der November ord. io Nr. 7 12,90. Weizen 
(Anfanas⸗Kours ver Dezember 88,00. 

Newyork, 10. Auguſt. Weizen⸗Verſchiſ⸗ 
fungen der letzten Woche von den atlantiſchen 

äſen der Vereinigten Staaten nach Groß⸗ 
ritannien 215,000, do. nach Frankreich —,.—, 
do. nach anderen Häfen des Kontinents 130,000, do. 
von Kalifornien und Oregon nach Großbritau⸗ 
nien 53,000, do. nach anderen Häfen des Kon⸗ 
tinents — Orts. | 


Woll: Berichte. 

Antwerpen, 10. Auguſt, Vorm. 10 Uhr 

30 Min. (Telegramm der Herren Wilkeus u. Co.) 
Wolle La Plata⸗Zug, 2 B. per Sep 
tember 4,70, per Dezember 4,774, Verkäufer. 


21 Lſtr. 7 Sh. 6 d. — Blei 10 Gtr. 7 =" 


— — 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 11. Auguſt. In Charlottenburg 
und Spandau ſind Sanitäts⸗Kommiſſionen zu⸗ 
ſammengetreten, um prophilaktiſche Maßregeln 
gegen die Cholera zu treffen. Die Kommiſſion 
inſpizirt die Häuſer auf ſanitätspolizeiliche Ein⸗ 
richtungen. 

Neiſſe, 11. Auguſt. Geſtern Vormittag 9 
Uhr fand in der Militärſchwimmanſtalt, Schleuſe 
Nr. 1, ein großes Gefechtsſchwimmen ſtatt, zu 
welchem Mannſchaften des dortigen Bataillons 
des 23. und 63. Infanterie-⸗Megiments komman⸗ 
dirt waren. Die Freiſchwimmer, welche größten⸗ 
theils aus Rekruten beſtanden, mußten in voller 
Uniform von einem Ufer der Neiſſe bis 
zum andern ſchwimmen. Viele Offiziere wohnten 
der Uebung bei. Faſt am Ende der Uebung 
ging ein Mann unter und klammerte ſich hierbei 
an den neben ihm Schwimmenden an; dieſes 
Anklammern ſetzte ſich fort, ſo daß 10 Mann 
untergingen, welche zwar aus Land gebracht wer⸗ 
den konnten, von denen jedoch nur drei ins Leben 
zurückgebracht wurden. 

Gmunden, 10. Auguſt. Der König von 
Dänemark iſt mit dem Prinzen Johann von 
Schleswig ⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg hier 
eingetroffen und von der Königin von Dänemark, 
ſowie dem Herzog und ber Herzogin von Cum⸗ 
berland und deren Kindern am Bahnhof empfan⸗ 
gen worden. N 

Roubaix, 11. Auguſt. Hier ſind zwei par⸗ 
tielle Streiks in den Webereien ausgebrochen 
wodurch mehrere 100 Arbeiter feiern. 

Catania, 11. Auguſt. Der Ausbruch des 
Aetna dauert in ziemlich heftiger Weiſe fort; 
neuerlich hört man ſtarkes Getöſe. 

London, 11. Auguſt. Nach einer Meldung 
des „Reuter'ſchen Bureaus“ aus Tanger ver 
loren die Truppen des Sultans in dem geſtrigen 
Gefecht über 100 Mann an Todten und Ver⸗ 
wundeten und 25 Pferde, während der Verluſt 
der aufſtändiſchen Augheras nicht 50 Mann 
betrug. 

Athen, 11. Auguſt. In Hofkreiſen verlau⸗ 
tet, daß Prinz Heinrich zu der ſilbernen Hoch⸗ 
zeit des griechiſchen Königspaares als Vertreter 
Kaiſer Wilhelms nach Athen kommen werde. 

Waſhington, 10. Auguſt. Nach dem Ber 
richte des Ackerbaubureaus hat ſich der Baum⸗ 
wollenſtand im Allgemeinen gegen den vorigen 
Monat um 4% Prozent und gegen den Monat 
Auguſt des vorigen Jahres um 6°), Prozent 
verſchlechtert, der durchſchnittliche Baum 
wollenſtand beträgt darnach 823/% Prozent. 
Der Durchſchnittsſtand des Weizens hat ſich ver“ 
beſſert. Derſelbe beträgt 828/, während er im 
vergangenen Monat nur 81/4 erreichte. Im 
Auguſt des vorigen Jahres belief ſich der durch⸗ 
ſchnittliche Stand des Weizens auf 90¾ 0; der durch⸗ 


87/1, des Frühjahrsroggen 895/70. Der durch⸗ 


